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Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
| Sachen. 


XXXſtes Stuck. Montag den loten September 1787. 


Fortſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen Fuſtandes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 
Manufakturen und des Handels. 
Was das ſchoͤne Geſchlecht betrift, fo 
bringen Alter und Verheyrathung eine er⸗ 
ſtaunliche Veränderung bey ihm hervor. 
Es iſt hier aber nur von den Buͤrgerwei⸗ 
bern die Rede. Die Maͤdchen dieſer Klaſſe 
behalten gemeiniglich bis in ihr 18tes oder 
zoſtes Jahr eine wahre Roſenfarbe auf 
weißem Grunde. Sie haben blonde Haare, 


— 


einen guten Wuchs, einen einfachen Putz, 
eine anſtaͤndige Kleidung. Aber dieſe Schoͤn⸗ 
heiten werden durch große Fehler entſtellt. 
Sie haben viel breitere Haͤnde, als anders⸗ 
wo, die Mannsperſonen. Sie haben kein 
Feuer in den Augen, ſchlechte Zaͤhne und 
ein elendes Fußwerk. Selbſt die wohlge⸗ 
wachſenen wiſſen keinen Vortheil daraus zu 
ziehen, ſondern gehen krumm. Die Ver⸗ 
heyrathung und einige Lebensjahre mehr, 
geben ihnen andre Geſtalt und Kleidung. 
Sie bekommen bald ein fahles, trockenes 


und 


und mageres Geficht, und ein noch ſchlech⸗ 
teres Gebiß. Dieſe Verwandlung liegt 
mehr in ihre Lebensart, als im Himmels⸗ 
ſtrich. Die Frauenzimmer trinken mehr 
Thee als die Mannsperſonen, und trinken 
ihn gewoͤhnlich ſehr heiß, und im Winter 
ſitzen alle Maͤdchen und Weiber über Koh⸗ 
lentoͤpfen; dies ſind zwey Urſachen, die zur 
fruͤheren A viel beytragen. Auf 
dem Kopfe tragen dieſe duͤrren Gerippe 
entweder einen großen Huth, oder ein klei⸗ 
nes weißes Kopftuch, unter welchem ſie 
ihre wenigen Jahre, die ſie ſtets fruͤhzeitig 
verlieren, verſtecken. Die Weiber von 
Nordholland winden noch Goldbaͤnder um 
den Kopf, die auf beyden Seiten bis auf 
dis Ohren herunterhaͤngen, in welche fie 
ihre Ohrgehaͤnge befeſtigen. Alsdenn folgt 
ein Schnuͤrleib, gewoͤhnlich von durchge⸗ 
naͤhter Leinwand und ohne Fiſchbein. Dar⸗ 
uͤber ziehn ſie eine Jacke, die bis an die 
Huͤften reicht. An dem Seen iſt ein 
Rock befeſtiget, der ihnen ſelten bis an die 
Knoͤchel der Fuͤße reicht, und unter dieſem 
Rock haben ſie einen abſcheulichen Reifrock 
von 5 Reli Indeſſen gefällt 
den Mannsperſonen dieſe abgeſchmackte 
Tracht beſſer als alle franzoͤſiſche Moden. 


Eine Hollaͤnderin iſt immer ernſthaft, 
beſchaͤftigt ſich blos mit ihrer häuslichen 
Wirthſchaft, und entſagt, ſo bald ſie ver⸗ 
88 iſt: allen Bergnuͤgungen. Mei⸗ 

ns uͤbt die Frau im Hauſe eine Herr⸗ 

aft aus, der ſelbſt der Mann unterwor⸗ 

h iſt, aber immer nur nach ihrem gewoͤhn⸗ 
lichen Pflegma. Die Aufnahme von einem 
. iſt immer kalt, ſelbſt wenn 

lan gern geſehen iſt. Dagegen iſt auch 
ihre Freundſchaft deſto feſter und dauer⸗ 
ſafter. Uebrigens aber ſind ſie nicht dazu 
emacht, die Sitten der Maͤnner zu ver⸗ 
einern, ob ſie gleich viel leſen und Kennt⸗ 
üiſſe beſitzen. Doch tft ihre Lektuͤre Pa 
franzöfif 0 bd uh er wodurch ſie 
kreylich nach und nach fremde Sitten ein⸗ 


ſaugen. Daher haben ſie auch ſchon jetzt 
mehr Ehrfurcht vor dem hohen Adel als 
ſonſt, und als man in Laͤndern hat, wo 
der Kaufmann nichts gilt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 

Von der Fünftlichen Zubereitung des 
KRauch⸗ und Schnupftabacks. 
Ich habe in den vorigen Blaͤttern über 
den vortheilhaften Anbau, ſo wie uͤber die 
kuͤnſtliche Zubereitung des Tabacks eine Ab⸗ 
handlung verſprochen. Es wuͤrde laͤngſt 
geſchehen ſeyn, wenn ich von dem Gefuͤhl 
der Leſer für das nuͤtzliche mehr Beweiſe ges 
habt haͤtte. Da ich hauptſaͤchlich an die 
Einruͤckung der kunſtmaͤßigen Zubereitung 
erinnert worden; ſo will ich das was den 
Anbau betrift noch ausſetzen, und hier et⸗ 
was von der Saucenmacherey mittheilen; 
beydes aber nachher vollſtaͤndiger, beſonders 
abdrucken laſſen. Meiner Meinung nach, 
gehoͤrt es zu unſern Thorheiten, wenn wir 
uns bemuͤhen, fremde fabricirte Tabacke 
gangbar zu machen und dabey unterlaſſen 
eigne Fabrikationen zu gruͤnden, und da⸗ 
durch den groͤßten Vortheil den wir ſelbſt 
ziehen koͤnnten, andern uͤberlaſſen. Um die 
einheimiſche Fabrikationen die auf ſo guten 
Wegen ſind, nicht zu erſticken; iſt die Acciſe 
auf die auſſerhalb fabricirten Tabacke noch 
lange nicht hoch genung. Me) 
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Vom Mengen des Tabacks. 

Auf die Verbindung mehrere Sorten und 
auf der Zubereitung im Geſchmack beruhet 
alle Kunſt aller Vortheil. Sehr viele ha⸗ 
ben hierinn eine Goldgrube gefunden, und 
werden ſie noch immer finden, je nachdem, 
wenn ich mir fo ausdrücken ſoll, fie gute 
Koͤche fuͤr die Raſe und den Gaumen ſeyn 
werden. Was einzeln einen ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack giebt, verbeſſert ſich durch die Ver⸗ 
bindung. Havana und Kanaſter Varinas 
auf gehoͤrige Art unter gemeine licht⸗ und 
braunblaͤttrige Arten geſchnitten, giebt ſo 
fort einen verbeſſerten Taback. Mit dem 

Kanaſter 


——— 


kanaſter muß man ſehr fpätfam verfahren 
ind ihn am liebſten mit Brafififhen und 
zirginiſchen vereinigen. Ein Theil Schwiet⸗ 
ent und Varinas mit gemeinern Tabacken, 


zie aus dem ſpaniſchen Weſtindien aus Cu⸗ 


da und dergleichen kommen, machen einen 
ſehr wohlſchmeckenden Taback aus. Der 
hieſige Landtaback kann mit allen fremden 
Sorten verbunden werden, und die Fabri⸗ 


kanten gewinnen dadurch uͤberaus viel, 


weil der hieſige noch immer wohlfeiler 
kommt, als der ſchlechte Weſtmdiſche Nur 
kömmt es bornehmtich darauf an, daß ihm 


fein wideelſcher Geruch und Geſchmack, 


durch Auslaugen, Abbruͤhen und Saͤubern 
zuvor benommen wird. Der Anbauer kann 
hierzu fehr viel durch beſtaͤndig friſchen anf 
laͤndiſchen Saamen, und durch die Behand⸗ 
lung beym Trocknen beytragen. 

Ddie Fortſetzung folgt.) 


pr Brau pillau im September 1787 eingekommene Schiffe: 

Den ıften. Niels Lindeboom, aus Wysby, mit Kalk. Den aten. Erie Aherger, 
pehr Zetterberg, And. Norberg, aus Gefle, mit Eiſen. Jan Normann, Oloff Luͤth⸗ 
mann, Swen Wennerberg, H. J. Ludwigſon, aus Stockhelm, mit Eifen. Swen 
Ternſtroem, aus Carlshaven; Sim. Upmann, M. Fr. Fils, Jon Loffſtadius, Juſt 
am, aus Stockholm, mit Ballaſt. S. H. Falck, aus Emden, mit Dachpfannen. 

age Briant, aus Wysby, mit Kalk. M. Miggels, aus Lobau, mit Taback. And. 
Sieverſten, aus Bergen, mit Heeringe. Den ten. B. Berſtroem, aus Gothenburg, 

it Heeringe. M. Boͤtcher, aus Lorientz Pet. Lindgreen, aus Stockholm; Wm. An⸗ 
erſon, aus London; Onne Janßon, aus Amſterdam, Dav. Brewn, aus Dunde, mit 
Ballast. Erie Fellgreen, aus Gefle, mit Ther. H. Oehmann, aus Stockholm, mit 
Eiſen. Fr. Uſchmann, aus Stettin, mit Stuͤckgut. Rasm. Hanſen, aus Coppenha⸗ 
gen, mit Thran. Den Iten. Jan. Everts de Boer, aus Bourdeaux, mit Wein. H. 
Damberg und Jons Anderſon, aus Gothenburg, mit Heeringe. Carl G. Forſtadius 
und Jan Fellgreen, aus Gefle; Joh. Schonberg, aus Stockholm, mit Eiſen. Chr. 
Fr. Bugdahl, aus Stettin, mit Salz. Rol Sadler, aus London; N. Plog, aus Per 
Pen Er Stuͤckgut. Jam. Strang, aus Ahlwey; Jacob Dahne, aus Bremen, 
mit Ballaſt. f “ mn 


Ju Pillau im September 1787 ausgegangene Schiffe: 

Den aten. Heinr. H. Lebye, Alb. in 5 er Thomſen, Ehr. Ohlſen, nach 
Wismar, mit Roggen. Thom. Beeker, nach Lieverpool, mit Weizen. Den aten. Carl 
Ehrke, nach Petersburg; Joh. H. Swanen, nach Wismar; B. H. Wymann und 
Dirk Jans Duiß, nach Emden; B. Hellerſtroem und Bengt. Hall, nach Gothenburg, 
ſammtlich mit Roggen. Haye Broers und Hurm Jacobs, nach Amſterdam, mit Aſche. 
dene Hendriks, nach Amſterdam, mit Weizen. Den sten. Pet. Theyſen und Dan. Sel⸗ 
lentien, nach Petersburg, erſterer mit Noggen, und letzterer mit Haaberr. 


Fordon. Vom aten bis den ten Septenber iſt nach Elbing paſſirt. 
Inanieski 2 Gefäße mit 30 gaſten Weizen und 7 Schfl. Hirſe. N 
Tach Danzig: Gerlöwskii6&raften rundes Ba Wickt ki 6 Gefaͤße 
Onboard ge Unganwen | aften des er 1 Be 1 6Gefaͤß 


Einladung zur Barmherzigkeit. r 
Wie aus den offentlichen Zeitungen bekannt, iſt den 26ſten Auguſt die Stadt 
Meuruppin durch eine entſtandene Feuersbrunſt vollig zerſtoͤrt worden. Es find 534 Haͤu⸗ 
fer, 32 volle Scheunen nebſt beyden Hauptkirchen, das Rathhaus nebſt allen Akten, 
die Schul⸗ und Predigergebaͤude, nebſt dem Hoſpital, in wenig Stunden dergeſtalt in 


die Aſche gelegt worden, daß an zoogo Menſchen nichts als ihr Leben retten koͤnnen. 


Wie groß die Noth, das Elend, die Armuth, der Mangel an allem, das Winſeln und 
Schreyen fo vieler Ungluͤcklichen ſeyn muͤſſe, wird jedem, der menſchliches Gefühl hat, 
einleuchtend genug ſeyn. Da ſich bereits viele Staͤdte und Gegenden mit Collectionen 
beſchaͤftigen, und bereits dergleichen ſchon in Preußen geſchiehet, fo wird man auch 
hoffentlich in Elbing mit einem mildthaͤtigen Herzen nicht nachſtehen wollen. Aus men⸗ 
ſchenfreundlicher Pflicht bitte ich im Namen dieſer Ungluͤcklichen um einige Beyhuͤlfe, 
die ich auf der hieſigen Banko zu unterzeichnen und abzugeben, vorſchlage. 2 
- Hartmann. 


—— — ͤ ä ü—ä—— 


Elbingſche Speicher = Getreide = preiſe. N 
Weizen polniſcher weißer Laſt zoo bis — Fl. 


hochbunt. 125 = 27 Pfd. — 280 — 290 
— — bunter 127 Pfd. — 260 — 270 
— — rother 123 s 25 Pfd. — 230 — 270 
Roggen — 115 2 120 Pfd. — 225 — 230 
Gerſte — — — a 135 — 140 5 
Malz — — — 150 — 
Haber — — — 88 
Erbſen, — — — — — — 
— weiße — — — — — 2 
wechſel⸗Cours. Elbing, den 5. September 1787. N 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vls. Pr grogt 
RR & 2 308791. 
Hamburg 3 Wochen I Rihlr. beo. 7 137 2 gr. 
— 66 — | „ 11231 £: ; 2 137 gr. 


Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß das im hieſigen Dorf Groß-Mausdorf bez 
legene Hellwichſche Grundſtuͤck, welches laut Taxe vom 9. Februar c. auf 1364 Rthlr. 
38 gr. gewuͤrdigt, ſubhaſtiret worden, und Terminus Licitationis den 6. October e. um 
9 Uhr Morgens allhier zu Rathhauſe anſtehet. Elbing, den 29. Juni 1787. 

9 ies Zum Röhigl. Preußiſchen Stadtgericht hieſelbſt. 

Den ı2ten September e. Nachmittags um 2 Uhr, ſoll bey Herrn Burchardt eine 
Menge verſchiedne Sorten der beſten Harlemmer Blumenzwiebeln, oͤffentlich verkauft 
werden. 


